
|)ie Spangenbergs.
FEine familiengeschichtliche Studie A4U dem und Jahrhundert

Von BZIL7Z Behrend,
Berlin Zehlendorf, Juttastraße

Dem Bibliothekdirektor Dr Gustav Abh dankbarlich zugeeignet.
Es iıst 1ne bekannte Tatsache UuNSsSerer es!  e; daß Vertreter der-

selben Familie durch mehrere eschlechter hindurch dıe gleiche Lebens-
arbeıt geleistet en Welche Bedeutung diese Gleichheıit der eNS-
arbeıt und der Lebensanschauung gehabt hat., ist schwer
sS1e <ibt ber Jahrhunderten das gyJleiche Gepräge. ıcht gerade häufig
gJückt CS, die aufeinanderfolgenden Geschlechter In Auge fassen,
weiıl sıch schart geschnıttene Gesichter handeln muß Dies trıfft
z. B be1l dem schwäbischen €s der Andreae derer erster
hervorragender Vertreter eın namhafter eologe se1nes J an-
des WAaT, dessen Sohn dem Stande als Geistlicher Ehre machte, dessen

aber., Johann Valentin, ine faustische Natur, cdie siıch AL aRı-
Zun$ N9, ın der deutschen Geistesgeschichte als Prediger und ıte-
rat ıne uhrende spielte. Kın anderes Beispiel ungefähr In der
Jeichen Zeıt geben die Spangenbergs. Ihr Schicksal tuührte S1E aus dem
Hannoverschen T'ST nach Hessen, dann weıter nach Mitteldeutschland,
zuletzt 1Ns Kxıl ach Straßburg Von hohem Re1iz ist verfolgen,
was das gemeinsame Blut ihnen als Krbe miıtgab, wI1ie egabung und
LTemperament ihr 1CKS2a. mıtbestimmte und modelte

Dem Großvater Johannes un dem Sohn Cyriacus ist während
des beginnenden Jahrhunderts ın Johann Georg Leuckfeld, Pastor
Primarıus Gröningen eın wohlunterrichteter Biograph erstanden,
der noch über reiches Mater1al verfügte. ber M jJohannes Spangenberg
schrieb se1nNe historische Nachricht erst später, gedruckt 1720, unter
Beifügung e1INESs individuell gehaltenen Bıldes, W as Ina VON dem
Johann Gottfried Zeidler In selInem theatrum erudıtorum ( Wıttenberg
1690 89) nıcht aSCH annn Die historischeY über Cyrlacus
(ebenfalls eın persönlıch gehaltenes Konterfei bietend bereıts 1719
(gedruckt Que  inburg und Aschersleben erschienen. I Die ihm VOI=*»

lıiegenden en un Zeugnisse gestattetien ihm, einen ausgreifenden
Stammbaum 115 oben) vorzulegen.

Wir erfahren, daß der ursprüngliche Name anders autete. In
seinem ‚„Adelsspiegel” schreıhbht Cyrlacus, ein zuverlässiger Geschichts-
schreiber: „Unser orfahren keiner hat sıch VO  — Spangenberg In Hes-
SCH geschrieben, obwohl derselhben eıNner Jänger denn für anderthalb
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undert Jahren, ZUV! Kurt Erpsen geheißen, er seinen Namen
empfangen, daß ın der Jugend FCH Spangenberg In Hessen kommen,
daselbst etliche viele re lang beı einem Meister das Schlosserhand-
werk getrieben und hernach, als wıederum 1n se1ne Heimat Har-
degsen oder Härdessen 1Ns Land Braunschweig anheım kommen, Kurt
Spangenberg und hernach alle seine Nachkommen, Iso VOoOr un: nach
iıhm genannt worden.“ er Adelsspiegel wurde gedruckt 1531 In
Schmalkalden, wen1ıgstens der Teıl: (Cyrlacus wird also den 1. Kurd
Spangenberg der angegebenen (Geschlechtsliste meınen. Wie solche
Namensänderungen damals häufig WAäaren, aliur einıge andere Be1-
spiele: Der gelehrte Abht Johann von eidenheim hıeß insgemeın
Iriıthemius nach dem Ort seıner Geburt. Der treffliche Geistliche

Bugenhagen wurde VO  > Luther un andern se1iner Zeit Dr Pommer
ach seinem Heimatland geENANNT; der bekannte bayerische Historiker
Johann JTurmayer hieß nach seinem Geburtsort Aventinus. Ahnliche
Beispiele der Zeit sınd TaSmus Rotterodamus. Johann Sleidanus,
Kobanus Hessus A

In Johannes regie sıch früh der Studientrieb: VO  b der Vaterstadt
Hardegsen SINg nach dem wWwel tunden entfernten Göttingen, das
schon damals über ine ansehnliche ule verfügte, W üstfeld
humaniora lehrte. Im 18. Lebensjahr wandte sıch nach Einbeck
weıterem Schulbesuch. Sein Ziel wWwWäar Geistlicher werden. Über seine
frühe Neigung ur Musik unterrichtet uNs sSe1Nn Enkel ar Jo
hann Sp meın heber Großvater, hat VOo  w seiner Jugend Lust
und Freude um Singen gehabt, aber TST 1Mm Jahr se1nes Alters,
als In der Einbeck Z ule EeSAaANSCH, (hat er) sıch vOon
einem Meßmer oder Kirchenwärter 1n der Singekunst unterrichten las-
SCh, aneben einem Ortsbürger des Orts wohnend, se1iner Han-
Herung e1n Kürschner, gute Kundschaft gehabt, welcher ıh: 1n der
Musik und Meistergesang unterwl1esen, dessen In seinen Lebzeiten
oft und vıel gedacht, W1e erselbe nıcht alleın ohl und heblich habe
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sıngen und auft der Harfe chlagen, sondern auch künstlıch dichten kön-
NneN un e1in gottestürchtıger, ehrbarer., bescheidener Mann JECWESCH
sel. Und also hat dieser meın hlıeber Groß-Vater, se] Andenkens, die

Musıcam ı Singekunst nıcht allein allezeıt jebh und wert gehalten un
für sich selbst. denn auch mıt der Jugend geübet, sondern auch ZU.

Unterricht eiIn besonderes uchleın ın lateinischer Sprache, w1€e Ina.  > die

Jugend eichtlich und rech+ 1mMm Singen soll unterweısen, geschrieben
un: anno 1536 ın YTÜLG kommen lassen. In welchem Büchlein VOI -

her mıt lateinischen Versen die Singekunst hoch gerühmt und VO  b

iıhrem ersten Erfinder, VO.  S ihrer Ta Wirkung un Nutzbarkeıt
einen kurzen aber doch sehr feinen Bericht gibt. ” Seine Tüchtigkeıt
wWwWäar auffallend, daß bald nach 1500 71 Rektor der Stiftsschule
In Gandersheim bestellt wurde, ein1ıge Jahre wirkte. Seıin Wiı1s-
senschaftstrieb führte ın erneutem tudium auf die damals
sehnliche Universität Erfurt, ZU. Magiıster promovıerte. Graf

VO  : olberg berief iıh dann u01 chulrektor nach olberg;
se1ne damalıgen Bemühungen irugen ihm nach eınıgen Jahren, —

gefähr 15710 seEINE Bestellung ZU Mittagsprediger an der artını-
kirche In olberg e1In. In diese Zeit se1ne erste Beschäftigung mı1ıt

Luthers Bibelübersetzung und dessen Streıt- un Bekenntnisschriften:;:
schloß siıch dem Reformator aus anzer Überzeugung In se1nNner

Kirche predigte 1525 Luther selbst; tand dessen Achtung 1n em
Maß: empfahl iıhn aut das armste den ihm zugewandten Grafen
VOo  — Mannsteld. Bald beriet Spangenberg die Gemeinde St. Blasıl
A Oberprediger nach ordhausen die Stelle VO  > Justus Jonas,
einem geborenen Nordhäuser Kınd. In den folgenschweren Zeıten der
Bauernwırren betreute erneut die Jugend, nıicht 1Ur seine ne
Jonas, Konrad, Michael und (LyrlaCcus, auch cie ne Nahestehender
unterrichtete In seinem Hause., wobel ıhm Basılıus Haber 7U  j Seıite
stand. Kür Lehrzwecke schrieb ein1ıge Erotemata (Grammaticae, Rhe-
torıcae un Dialecticae und seinen Computus ecclesi1astıcus ın Frage
und Antwort:; der in Wiıttenberg 1546, 1549 un 1554 wieder aufgelegt
ward. Auch das bellum grammaticale soll iıh Z Verfasser gehabt
haben miıt Recht nanntie INa ıhn eıinen Bischof der Nordhausenschen
ule. Für die rwachsenen sorgte 1ın se1lıner Fragpostille, der
Luther eın Vorwort schrieb Mit geistlichen Gesängen eschenkte
durch se1ın cantionale ecclesiastıcum 1545 zZu agdeburg gedruc. seıne
(;emeıinde. Den werdenden. protestantischen Theologen gab se1ne
sogenann{ite Margarıta theologica in die Hand: sS1e Wäar als Ersatz für
die weitläufigen locı MI elan!  ONS gedacht 1541 gedruckt

Wıttenberg) |dıese und andere T1Lien hatten namhafte Vokatıo-
nNne  an| ZU olge, nach Magdeburg Er lehnte ab; als ber VOoO  u dem
ablebenden Luther nach ısleben empfohlen ward, nahm dıese Be-
rufung als Oberprediger und ugleich Generalsuperintendent der raf-
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schafit Mannstfeld e1m Interim trat als furchtloser Kämpfter
auf SeIN en tfand 1 Jahr 1550 Se1InN FEnde Die besten Geister
der Bewegung, Luther und Melanchthon, schätzten ıh: ho  Z Nach
Leuckteld zeugte Johannes vier ohne, die alle den Magistergrad CT-

warben. wel VO  w ihnen WwWwAäaren sicher Geistliche. Von der Frau erfahren
WIT, daß S1€E 1n hohem er starb: Cyriacus berichtet In einem Brief,
daß sS1e Kinder des FEnkelkindes erlebt habe.

Der bekannteste Sohn ward Cyriacus, geboren al Juni 15928
In der freien Reichsstadt ordhausen, eın tIruh aufgewecktes

ImKind., den vortrefflichen Unterricht des Basılius eTtr genoß.
Jahr konnte die Universität Wittenberg bezıehen, VOo  b sSeInem

Vater bestens Luther und Melanchthon emp{fohlen. TUn erwarhbh
dort den Magistergrad. Luther. VO  — den Mannsfteldischen Graten

gerufen, u Streitigkeiten 711 €en, starbh Kebruar 1546 In
ısleben: Tolgte der Krieg zwıschen Kalser und Kurfürst: nach vlier-
jJaährıgem Aufenthalt In Wittenberg Z08 (Cyrlacus seinem Vater
nach ısleben, W : ihm, dem 19jährıigen, 1in Schulcdijenst zufiel, den

undvier re hıs 1550 verwaltete. en se1l1ner seelsorgerischen
pädagogischen Arbeit hliefen bereıits historische Studien, PE Vorarbeıten
ZUT Mannsteldischen Chronik. Als Prediger dann iın ıslileben kämpfte
tapfer SCDCN das nterım und oTiIII ın den Streit der Adiaphoristen e1n.
Nach dem Weggang Johann Wiegands beriefen ıh die Gratfen VOo

Mannsfeld ZU adt- und Schloßprediger nach Mannstfeld: 1n diese
Zeit fallen theologische Schriften, Die 1ne Streitschrift Majors,
„Von der Notwendigkeıt der guten Werke Ur Seligkeit”, auch 1ın dem
Synergistenstreit den Jenaer Professor Strigelius orTiff 1N;:
dem Satz, daß dem Menschen VOrT der Wiedergeburt noch sovıel nNnatiuUr-
ıche Kräfte geblieben selen, daß sıch die (Gnade (‚ottes von sıch
aQUus aneıgenen könne, War ebenso, W1€e der Sahz kämpferıisch eINgE-
stellte Flacius Illyrıcus se1t 1557 ötffentlich feind I )hiese Verbindung
ward ı1ıhm L 1CKSAal, das auch etliche uıunter den iıhm wohlgesinnten
Mannsfelder Grafifen mitverschlang. 'Wıe Illyrıcus verfocht immer
zaher den Satz, die TDSsunde sSe1 nıcht Beiwerk (Accidens), sondern
Hauptwerk (Substanz) Besprechungen, Dısputationen, Schriften und C6
genschriften lösten einander ab Die Mannstelder Grafen errichteten auft
ihrem 1ne eıgene Druckereı für Spangenberg und se1ıne nhan-
S61 1ne ehrenvolle Reise 1n kirchlichen Angelegenheıten nach Antwer-
pPCN In Brabant unterbrach die immer eftiger werdenden Kämpfe hıs
19741 ıne ungünstige Wendung für dıie Klacıaner eintrat. /Zwar be-
mühten sıch Graf Volrath und Johann Ernst von Mannsfeld noch e1IN-
mal u  z e1INn Kolloquium. 1573 gab des Cyrilacus BekenntnI1s VOo  S der
Erbsünde den usS!  ag Wo 1M Mannsfeldischen die Leute, auch Bür-
CI un Bauern zusammentrafen, SINg 6S u  7 die Frage „Bist du e1INn
Accidenter der Substantioner?‘ Und dıe Fäuste und die affen ent-
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chieden. In der Verkileidung eiıner Hebamme mußte Cyriacus VOor der
Wut se1iner Feinde liehen, 1e sıch aber zunächst 1ın der ähe
VO.  S Mannstfeld noch auf Miıt Geldmitteln stand ıhm ral Volrath ZUT

Seite Er bewirkte ıne erneute Besprechung mıiıt dem berühmten I heo

logen akobus Andreae ın Sangerhausen 1577 Die dialektische Kunst
und dıe Angriffsireude des Gegners trieben Cyrlacus übertriebenen
Aufstellungen. Kr un se1ne Grafen mußten 1U  b das Land raumen;
S1e gingen 1Nns Fxıl nach Straßburg, Volrath 1578 starh In Mittel-
deutschland Jegten siıch allmählich die Unruhen. urch die Fürsorge der
Herren Johann VOo  w (30öT7z und Wiılhelm VO  m Schlacht kam Cyrıacus nach
ein1ıgen Jahren 1Ns au nach Schlitzsee, sich, auch hıer als F'la-
claner angefeindet, ruh1lg verhielt. Nach dem Tode der Patrone mußte
sıch. unier den UZ des Landgrafen VO  u} Hessen nach dem Städtchen
Vacha.,. vıer Meilen VO.  - Eschwege und Schmalkalden begeben Hier VOT-

fertigte den ‚„Adelsspiegel”, IL  7 eıner bıssıgen chrift Frischlins eNTi-

gegenzuireiten. Von 1591 lıegt Aaus Vacha eın langer Brief eıinen

sämtlichen Kinder
Vetter iın Nor  ausen VOT. Aus ıhm erfghren WIT (‚;enaueres über die

Neue Anfe  ungen und der Druck der Obrigkeıt veranlaßte ıhn, m1t
seiıner Habseligker und sonderlich seıner reichen Bibliothek wıeder‘
nach Straßburg überzusiedeln, ih raf Krnst VO  a} Mannstfeld, ra{
OIra Brudersohn., eın gelehrter Mann, Wa aufinahm. Die Arbeıt
insonderheit der hennebergischen un holsteinischen Chronik be-
schäftigten ıhn. Er verfaßte auch die handschriftlich überlieferte (5e:
schichte des Meistergesangs, e1INn Werk, as erst 1mMm Stuttgarter ] ıterarı-
schen Vereın 1m Jahrhundert gedruckt werden sollte. Dıe and-
schrıft celhst SINg be1ı der Belagerung VO Straßburg 1870 zugrunde.
Was Teuckftfeld über die Pergamenthandschrift und den kostbaren Kın-
band, Wagenseıl folgend, erzählt. ist Wabele1 © Cyrlacus starb 1m Jahr

1604 In der freien Reichsstadt Der Brief VOo 1591 aus

Vacha seinen Vetter ın ordhausen. Eckharrt, gibt über die
Famiulıie wichtige USKuUunNn „Meinen Bruder Herr Micheln belangend, des
Zustand ihr zu wıssen begehrt, weiß ich ıcht anders, denn da ihm
noch wohl geht, ist Superintendens In der Grafschaft Königsteıin, welche
Grafschaft nach Grafen Christophels VOo  - olberg A bsterben der Erz- VEbischof Maınz eingenommen, aber doch den Untertanen das Kvange-
l1um und Relıgıon unverändert gelassen un hat meın Bruder
etliche fTarrherrn uıunier ıhm und hat auch aselbs eıNESs Pfarrherrn
nachgelassene Witfrau SCHOMMNCH, da ıhm Sse1n erstes Weib noch
FEisleben starb, hat aber VOo  b dieser keine Kinder, VO  u der vorigen aber
7, ne und ıne Tochter Der äalteste Sohn ist e1IN Weltmann, doch
gar verständiger ens und eın Verwalter nıcht weıt VOo Rheın

Siehe LO DBsSTtTe1n. Beiträge Z es der Musık 1
Elsaß und besonders in Straßburg, Straßburg 1540.
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worden. Der andere, Michael, studiert Straßburg und hat eTroR Loh
für allen andern Studenten, daß verhoffen, ein türtrefflich Mann
aus ihm werden solle, W1€e auch UuSs meıner ältesten Lochter TSE
Rosıiıne ne Johann, auch Üg Straßburg studiert. S1€e el en
sollen. Diese meıne Tochter ist noch ıttwin und hat über diesen
ohn noch 1nNe Tochter Katherinen beiıim eDen, sind ihr SONST Z W '
Töchter gestorben. Meine andere Tochter agdalene hat Herrn Philıp
Lonven1us, Superintendent zZuUu Friedeburg, aber keine Kınder mıt ihm.
Die drıtte Katherine hat Christoph Iraubern Kapellan 7U Schlitz-
SCC, VOoO dem sS1€e Söhne und Z W Töchter hat Hs versucht sich
ber der Teufel Sar sehr. diesen meinen Kıdam VO  u seinem DDienst auch
1INns en bringen, da doch e1InNn solcher VOo (sott hochbegnadeter
Lehrer ist, daß ıch 1ıne Wette darauf tun wollte oh In Nürnberg, Augs-
burg und In seinesgleichen Dx tinden Nun mu ß ich auch VoNn meınen
Söhnen berichten. Friedrich der äalteste wohnt Friedeburg ıst
ıtzund se1ıt (Ostern eın Wiıtwer. denn ihm seın €e1ıD, Christoph Stöckels
des Schusters 7 Mannsftfeld Tochter mıt Tode abgangen Der andere
meın Sohn ertius ist Pfarrherr Lüder 1m Lande Bayern...
un hat sıch dieser meın Sohn mıt einer Bürgers Tochter VO  — Augs-ä burg verehelicht und mıt ihr das Bürgerrecht aselbbs ertreiet und nach
einander erzeugt Z W ' Töchter und Söhne F'sajam und Natha-
nael. Der drıtte, Gottiried, ist Pfarrherr ZUu Ottenschlag Iın Österreich
bei Meiılen VO  S hinnen. unter dem Herrn Andreas Wol{ifen, TEL-
herrn VO  — Polheim. Der vierte Ludwig, Becker, hat sıch Mannstfeld
verehelicht und eınen Sohn gEZEUST Der fünfte Volrath ist beı
dem Herrn checkel ut Burtenbach be1 Augsburg, hat diesen Ostern
seınen hochzeitlichen FEhrentag ZU ugsburg gehalten Der sechste
meın Sohn Wolfhart, 1INS Jahr Tübingen Magister OT -
den enthält sıch noch allda versteht viel, da ß ihm daselbst ıne
ute Heyrat benebst einem DDienst der en ule vorstehet.
Außer dem Artikel in der AA sıehe Realencyklopädıie für prote-
stantısche Theologıe und Kirche und Handwörterbuch der Staats-
wissenschaft, hrsg. Eilster VT Fın Verzeichnis seiner Spiele,
Gedichte und Dramen gibt Spangenberg ın seInem Werk „Vom
deutschen Meistergesang”, das 1m Stuttgarter Literarıschen Verein Voxn

mMI1r herausgegeben wird. Von den historischen Schriften ich UTF

die hauptsächlichen:
Mannsfeldische Chronik, Teil, 19572
Historie des Geschlechts derer Molsdorf. die Weller genannT,.

Erfurt 1590
Querfurter Chronık Erfurt 1590.
Adel-Spiegel. Erster Teil 1591, Anderer Teil 1594
Hennebergische Chronik Straßburg 15909
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Chronik deı Grafen Holstein, chaumburg, Sternberg und
Zehmen, 1614 Erst zehn e nach dem JLode durch
SCINECN Vetter ediert.)

Seine Nachkommenschaft stellt sıch dar

Cyriacus Spangenberg 1604

Ursel Kosine Magdalene Katherine Friedrich Albert Ludwig Volrath olthart
mit Philip mit 655

Lonvenius Irauber

Elisabeth Hartmann Lsajas Michael
Margarethe Hans Nathanael
Johann Friedrich
Christian
Johann
Deter

olfhart Spangenberg 656

JTochter (Name unbekannt) Wolfhartf

Johann FriedrichGeorg Friedrich

Über den Jungstien und namha{ftesten Sohn des Cyrlacus unterrichtet
uUNsS, W as die tudıen eirı des Vaters Brieft VO  b 1591 Geboren
WIT 1570 Mannsteld SC1LINHN (Cvrilacus nach SC1INET
erneuten uUuC. nach Straßburg folgte, steht in 1596 muß
Fisenach,. SC1INECIIL Geburtsort nıcht fern, SCW CSCH SCIN] GT spurte, W 16

ehedem SC1N Vater, alten Handschriften nach rst 1600 S10 or nach
Straßburg, hne dort als Flaclaner mıt Argwohn betrachtet weder
1inNne Lehrstelle Gymnasıum noch 1Ne€e Pfarre erhalten. Am

DIL 1600 führte Lebensgefährtin 1N€ arme ıttib heim
Ihr 1e Gis nachdem mi1t ıhr drei Kinder gezeugt 1621
die Leichenpredigt die Druck erhalten ist Miıt der Lhe erwarb
das Straßburger Bürgerrecht Junı 1601 ward C der als Korrek-
LOr des Verlags des Johann Carolus SC1IN rot aß die Singeschule
aufgenommen Für die Meıistersänger ıchtete Gesänge Komödien
und Tragödien den Jahren 1604 1605 1608 un 1611 Sa als E1n
Kunstrichter 11} deren Gewerk Zahlreiche Übersetzungen gab den
Jateinunkundigen Hörern der Aufführungen des berühmten Gymna-

neben deutschen sogenannten Argumenten dıe and

Z Über S1€e Joh S I Untersuchungen Dissert 1914
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Seine eigenen Komödien zeıgen mehr Selbständigkeıt Uun: geben ıhm
eın Anrecht, als deutscher Humorist VOo  - Rang gelten. Auf dreı VOo  s

ıhnen weılısen WIT hın aut dıe harmlose Posse „Glückswechsel” Dreı
mıt ihrem an unzufriedene Leute, eın Bauernbursche, der ands-
ne ein Landsknecht, der Pfaffe, eın Pfaife, der Bauer werden
will, begegnen einander und errichten einen Bund, bei dem dıe beiden
Gescheıten, der Pfaffe un der Landsknecht, den dummen Bauer
prellen wollen, aber durch allerlei Verwicklungen selbst ihr Geld VOTI'-

heren, das auft die rechtmäßigste Weise dem Bauer zufällt.) Kın äahn-
es ema behandelt sehr xJüc „Wiıe zerronnen.“
Als tragödische Vorbildung gibt sıch „Mammons 1d” Ernsten C’ha-
rakter Tag dıe relig1öse Handlung ‚Geıist und Fleisch.”, Ansätze
T3 Charakterdrama sıch tiınden. |DITS Schauspiele waren wert, von

chülern oder Studenten, el gemodelt, noch heute aufgeführt
werden.

Das gesellschaftliche Talent verraten auch sSe1In „Ganskönıig” un: dıe
hnlich gearteten Verse der ‚Anbind- un Fangbriefe”, ın denen sich

die metrischen Besserungen Opıtzens bemühte. In Straßburg,
sonst auftfallend wen1ıg In den Protokollen geNannt wird, ward

ıhm der ehrenvolle Auftrag un SMI UL Argentoratensium templum
des (Oseas adaeus Verse auft die erneuerte Orgel 1n der 1r beım

Auch die Geschichte desalten St. Peter dichten (gedruckt
Meistergesangs se1INES Vaters setizte OE fort,. s1e ist 1iLDS ıne wertvolle
Quelle ber den Meıistergesang 1600

Sein wichtigstes literarisches Unternehmen ward seın pseudonym
erschıenener I|1erroman „Der Eselkönig” (im Druck TsSt 1625 Der
Esel gelangt durch ıst und Irug anderer, die der Rosenkreuzereı sich
bedienen. Zn Königtum und verliert CS, eın tragıscher Dulder, wıeder
durch iıhre Niedertracht, nach einem unglücklichen Feldzug. Sehr wıtzıg,
wahrscheinlich schon In der Tübinger Studentenzeıt entstanden, ist des
‚Esels Testament“.

Von dem Historiker Spangenberg ertahren WIT als Sahlız Neues, daß
be1 den Meistersingern Straßburgs das weibliche Geschlecht ıne wesent-
ıch aktıvere Rolle spielte. Seine Humanıtat die Frauen verraten
auch seıne ihnen gew1dmeten Verse. Der harakter der Bürgersfrau;
Heıllwert ın „Geist un:! Fleis findet be1 den Zeitgenossen und lange
nach ihnen nıchts Gleichwertiges. Für dıe Bedeutung des Mannes

w1e schon Fischart VOL ihm, ıne Brücke zwischen denspricht, daß CE;
humanistisch Gebildeten und den Latein-Nichtkundigen schlagen wollte
Unter den Gelehrten der Zeıt stand CI damıt ziemlıch vereinzelt da

Spangenberg wird auch gepredigt aben, aber TST 1611 beriefen ıh:
die Herren VO  D Stetten nach Buchenbach 1ın der Künzelsau. Einige se1ner
Leichenpredigten, Sanz 1ın der Art se1neSs Vaters un Großvaters, sind

gedruckt worden. der Krieg ıhn dahinraffte? Seine etzten Kın-

tragungen 1Ns Kirchenbuch sind VOo  b 1636



109 Untersuchungen
Wie ine Einheit erscheinen Großvater, Sohn und Alle drei

iınd S1e Prediger, überzeugte Anhänger Luthers. Pädagogischen Trieh
haben S1Ee alle, w1€e ja allen deutschen Humanisten der damaligen
Zeıt 1mMm Blute lag. nen allen gemeın wWäar das Bedürinis, sıch hıstorisch
ZuUu unterrichten. Was Johannes 1n selner Geschichte des Meistergesanges
knapp darlegte, ward be1 Cyrlacus u breitangelegten Darstellung,
wobei viel gelehrtes Wissen, aber nıcht eindringende Kritik VOT-
rıet. Das modelte dann Wolfhart mıiıt erneuter Kenntnis des Materials
un, und seizte fort Sie sınd alle drei musikalisch Von den Be-
mühungen des Johannes hörten WIT: auch Cyriacus War C} für die
Musikalität Wolfharts spricht se1ıne Zugehörigkeit den Straßburger
Meistersingern, durch die 1600 eın Zug KINS Seine ausgJıebigen
Verse über die Straßburger rgel, se1ine Kompositionen eıner verloren-
gegangenen Komödie VO  5 der Straßburger Singeschule verraten das. Ein
Kapıtel des Kselkönigs über den Wettstreit der Nachtigall mıt dem
Kuckuck führt UDS miıtten In die damalıgen Kämpfe zwıschen alter un

us1 Vor allem ber dichteten S1e alle drel. Neben ırchlichen
Versen rührt wahrscheinlich VO  > Johannes das bellum grammaticale
her: VO  en Cyrilacus sınd nıcht wenıger denn dramatische Spiele el1l-
g1ösen nhalts, wenı1gstens dem JTıtel ach bekannt geworden A} Zur
eigentlichen ILıteratur gehört 1Ur Wolfhart Spangenberg, der eın glück-
lıcher Nachahmer Fischarts. seinen Meister durch selınen harmlosen
Humor übertreffen sollte: Wo jener 1mM Kamp{izorn mıiıt en denk-
baren alften, miıt dem Schwert oder auych der Mistgabel zuschlägt, hat
Wolftfhart eın humorvolles gesundes Lachen **) Wiıe weıt der Bischof
der Brudergemeinde, August 1€' Spangenberg, mıt atr VOEeT-
wandt WAar, vermas ich nıcht asch {Die bekannte Liederdichterin
Maria Spangenberg aQus Rappoldsweiler 17 Ssa. 1Ne€ geborene Ziegel-
bauer, heiratete ıh ın zweıter Khe und starbhb 21. März 1751
Herrnhut, wonach die irrtüumlıche Angabe be1 ogedecCcKke 11L 3'5() N

berichtigen ist.
Was die angeheirateten Tauen ihrerseıts mitbrachten, können WIT

1LUT vermuten.
Bei aller erstaunlichen Ahnlichkeit der drei hat doch jeder VO  a} ihnen

seın ar geschnıttenes Gesicht Johannes Spangenberg, den INan den
Leutnant Luthers nannie, hat bei aller Entschlossenheit 1ıne große

Be1 ıhm überwiegt der pädagogische Trieb Se  1n Sohn Cyriacus
ıst durch Schicksale verhärtet, ZU wahrhaften Kämpfer geworden.

Vgl auch ( 59 ek C TUNdT1R, Aufl I 364
**) Über Wolfhart vergleiche den mıiıt manchen Versehen behafteten

Artikel VO  S serth In der dann meılıne ausführliche Dar-
stellung 1n der Sonntagsbeilage Vossischen Zeitung 1910,
terner ch D Die erste lıterarhistorische Würdigunggab ilhelm mıt seiner mıt Ottokar UuUusam me
verfaßten Geschichte des Eilsaßes. Aufl 1886
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Seine Fıgenart wirkte sich glücklichsten 1ın seiner Geschichtsschrei-
bung Q4uUus Eis Wa die Zeıt, da Flacıus Illyricus, dem Ja besonders
nahe trat, das große Kirchengeschichtswerk, eingeleıtet durch die testes
verıtatıs, schuft kın fast vVETSCSSCHECS Unternehmen großen Stiles, das
durch se1ine Organısatıon die systematischen eisen nach Handschritten
durch Sanz EKuropa nötıg machte, die vIıel späateren Unternehmun-
SCch der Monumenta (Germanlae und die des Handschriftenarchivs der
Preuß Akademıe der Wissenschaften Begınn des Jahrhunderts
erinnert. Beim Fnkel ıst dıe Berserkerwut des Vaters ur Art des
echten Humaoristen geworden, den selbst eıN öpflein der Philistrosıtät
nıcht chädigt Seiner Natur entsprach diıe springende 1Lebenslust des
damalıgen sa

Dieser Ausschnıitt au der Familiengeschichte der Spangenbergs ist
als Beıispiel gedacht. Wenn ers ıne größere Anzahl solcher Familien-
Charakteristiken vorliegt, wird ıne San andere Übersicht über die
Geistesgeschichte UNSEeTES Volkes möglıch se1in. Um ein1ıge naheliegende

Ü ecNNCIH Was offenbart UUuSs die Geschichte der UOrganısten-
amılıe ılbermann ıIn Straßburg, während des anzch Jahrhun-
derts? Was hat der protestantische Glaube der Musikerfamilie der
thüringischen Bache, au der als höchste Blüte Johann Sebastıan her-
vorwachsen sollte, w as hat der gelehrten HKamilıie des Rankes, die

größten Historiker tellen sollte, mitgegeben? Es wird sich
zeıgen Jassen, dal nıcht dıe Leistung des einzelnen, sondern dıe Stoß-
kraft Angehöriger aufeinanderfolgender Geschlechtsgenossen wirkte.,
und gewıinnt diıe Familiengeschichte ine neue ungeahnte Bedeutung.

bgeschlossen 1m Februar 1957


